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Regie: Take'L
Im Namen des Volkes: In der Strafsache gegen Dr. ttolfgang
Harich, Dr. Bernhard Steinberg€r, Manfred. HertwiE wird
folEendes Urteil verktindet: ErsLens. Das UrteiI des 1. Straf-
senats des Obersten Gerichts der Deutschen Demokratischen
Republik vom 9. März L957 wird aufgehoben. Zweitens, Die
Angeklagten Dr. Wolfgang Harich, Dr. Bernhard Steinberger und.

l,lanfred" Hertwig: werden freigesprochen. DritLens. Die Auslagen
d.es Verfahrens einschlieplich der iflVerfahren erster fnsLanz
enLstandenen Auslaqen träq't der Staalshaushalt.

Autorin: Der d.erzeit amtierende Präsident des

Obersten Gerichts der DDH., Dr. Gerhard Körner, €rill verEan$enen

Freitag. Er beendete mit diesen Urteilsspruch d.as sogenannte

Kassationsverfahren in Sachen Harich und andere. Im Jahre L957

waren die d"rei Angeklagten weg:en sog'enannter "Boykotthetze"

verurteilt worden. Harich zu zehn Jahren, Steinberger zu vier
und Hertwig zu zwei Jahren Zuchthaus. Der 1. Straf,senat des

Obersten Gerichts war der Auffassungi gehresen, sie hätten,

zusammen mit anderen Mitgliedern einer konspirativen Gruppe,

die Verhältnisse in der DDR durch Drohung oder Gewalt

grund.legend verändern, die sozialistischen Errungenschaften

einem zweiten ProzeB im Jahre L957 verurteilt worden - zucammen

mit Gustav Just und lleinz Zöger, ühefredakteure der

Kulturzeitung "§onntag", und Richard. WoIf, Journalist beim DDR-
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preisgeben und den §turz der DDH,-Regierunqi er4w5-nEen wo}len.
okr t,,1J

Wolfgang liarich, Professor für Geschichte und Philosophie, war

d.ama.Is Chef lektor im Aufbau-Verlag. Der Leiter d.es

bedeutendsten belletristischen Verlages d.er DDR, Walter Janka,
z'i^p* o6*r.'o4 z^ s -64,u 

^* pfr<x".#r..
[stan$@EEE-farß &i -'Wolfgang Harich [n VerbihäunQ. Er war in
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Rundfunk. Sie erhielten Zuchthausstrafen zwisehen zweieinhalb

und. fünf Jahren. Auch dieses Urteil wurde 33 Jahre später

kassiert: Am 5. Januar 1.990. Die Angeklagten seien damals zu

Unrecht verurteilt worden.

Auf dern Wege d.es Kassationsverfahrens also versucht die DDR-

Justiz, vergangienes Unrecht zu bewältigen. Zwei tlrteile wurden
I

schon gesprochen, die nächsten Termine sind bereits anberaumb.
Rudi Beckert, Richter am Obersten §ericht, Vorsitzender des
Entschädigungssenats, war an dem Verf,ahren in Sachen Harich
beteiligt. Er erläutert, was eine Kassation überhaupt bedeutet:

Regie: Take 2

Ich müBte da beginnen mit d.er gesetzlichen Regelung in unserem
Lande, dal3 ein Verfahren in erster und zweiter fnstanz durch*
geführt wird in Strafsachen und mit der zweiten Instanz die
Reehtskraft des Urteils eintritt. Die Kassation d.es Verfahrens
ist also möglieh in den FäI1en, in denen eine rechtskräftige
Entscheid.ung eines erst* od^er zweiLinstanalichen Gerichts vor*
liegt. Das ist die einfactre Erklärung, es gibt d.ann noch einige
spezielle Bestimmungen, die beachtet werden müssen im
Strafrecht. So insbesond,ere, dal3 Kassation zulässig ist inner-
halb eines Jahres nur ab Rechtskraft der Entscheidung. Und in
ÄusnahmefälIen, die also praktisch wieder die Ausnahme der
Ausnahme darstellen, ist es möglich, die Kassation auch, aber
nur zu Gunsten, des ehemalig'en Verurteilten auch d.arüber hinaus
zu beschlieBen. Das muB das Präsidium d.es Obersten Geriehts
extra festsetzen.

L

W^( [wü* t]
Äutorin: Weil die Angeklagten Janka, Harich und.

and.ere damals von einem §enat am Obersten Gericht in erster

fnstanz verurteilt word.en ware§, mupte im Kassationsverfahren

der Präsid.ent des Ohersten Geriehts selbst d.en Vorsitz führen.
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die vier weiteren Richter wurden aus dem Präsidium gewählt. Im

Janka-FrozeB im Januar war noch Dr. Günter Sarge Präsident. Er

trat kurze Zeit später zurück. Auch das ist fiicherTein Zeichent_J
für die Krise, in d.er die Justiz d.er DDR steckt.

Besteht nicht d.ie Gefahr. daß dieselben Richter heute tiber eine

Kassation entscheiden. die d.amals das UrteiI gefäl1t traben?

Rudi Beckert:

Req ie: Take 3

Das kann ich hier mit gutem Gewissen sagen, das ist ausge-
schlossen. Das beginnt schon mit der Prüfung. Ich bin selbst ja
einer von d.erren, die die Akten hier tiberprüfen am Obersten
Gericht. Und ich habe in diesen, darf ich sagien, 19 Jahren hier
keine solche Verhandlung durchgeführt, weder in erster noch in
zweiter Instanz. Und es ist auch an den Bezirksgerichten und
auch an usserem Obersten Gericht ausgeschlossen, wie wir
überhaupt dureh Strukturveränderungen in den letzlen Mona.ten
gewährleisten, daß die Richter, d.ie bisher mit politischen
Strafverfahren beschäftigt waren, nicht mehr mit solchen Sachen
betraut werden. Sie sind. nicht mehr in der
Rechtsprechunq tätiq'.

Autorin: Auch an den Bezirks- und Kreisgerichten

seien die Richter von d,er Rechtsprechung ausgeschlossen worden,

d.ie früher politische Prozesse geführt hätten. Das sind vor

al]em die Direktoren und d.ie Vorsitzenden und Richter aller mit

politischen Strafsachen befaBten Kammern. §ie sind in Rente

gegängen od.er werden in anderer: Bereichen der Justiz

heschäftigt. AuBerd.em werde zur Zeit geprüft, vr€lche der

insgesamt rund 1200 DDR-Richter sich noeh mit "besond.erer

l
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Äktivität" um politische §trafsachen gekümmert hätten,

berichtete das Justizministerium.

Die derzeiLige Situation am Obersten Gericht sehildert
Oberrichter Rudi Beckert:

Reqi e : Take 4

Mi't dem Ausscheiden des bisherigen Präsident.en und rnit einer
aus AIters- und. Krankheitsgründ.en erfolgrten Ausscheidung einer
gianzen Reihe von Juristen des Obersten Gerichts und aufgrund
der gesetzlichen Bestimmung, daF das Oberste Gericht innerhalb
von drei lvlonaten ab Volkskammerwahl neu gewählt werden muB, und
ich gehe mal davon au.s, dap diese Bestimmung des §erichts-
verfassungsgesetzes jetzt nicht zu ändern ist, im Augenblick
jed.enfalls, nüssen wir ohnehin d.amit rechnen. daß aIsc, die
WahI h,ar am 1.8.3., bis zum Juno dieses Jahres die Volkskammer
sich mit d.er lteuwahl beschäftigt und dann wird es eine neue
BeseLzuns im 0bersten Sericht qeben.

Autorin: Es können ribrigens nur zwei Personen einen

Kassationsantrag stellen: Der Generalstaatsanwalt und der

Präsident d.es Obersten Gerichts. Die Verurteilten sel.bst haben

kein Recht d.arauf. §ie können sich höchstens a1s BiLtsteller an

das Oberste Gericht oder die Staatsanwaltschaft wend.en. Keine

sehr gIückliehe Lösung, rn€int Rud.i Beckert:

Eeqi e : fake 5

Der Grund ist d.er, daß natürlich, wenn ein Antragsrecht eines
Präsidenten des Obersten Gerichts geregelt, festgelegt ist,
immer d.ie Fosition dieses Antragstellers nicht sehr günstig
ist, denn er entscheidet letztlich d.arüber, ob das, was in
seiner eigenen Verantwortung durch das Gerieht, dem er
vorsteht, entschied.en inrurde, nun weiter Bestand hahen soll od.er

t
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nicht. Also die Antragstellung gegen sein eigenes üericht ist
doch wohl nicht sehr logisch, scheint mir, und sol1t.e wirklich
4qgh 4us dieseLqqtllde baf4 qee_elzI:Lch e§qes-haf-t! lt'er{eq.

Autorin: Eine Alternati.ve wäre ein Revisionsver-

fahren, in welchem der Beschuldigte selbst die Anträge stellen
kann - wie es in der §trafprozeBordnung der Bundesrepublik

vorgesehen ist.

Zur Zeit werden beim Obersten Gerieht etwa 2A Kassationsanträge

bearbeitet. Verfahren, die in erster Instanz vor den

Bezirksgerichten geführt wurden, werden auch überprüft, d.as

sind. etwa 30CI. Rudi Beekert erläutert den Verfahrensablauf:

H.eer i e : Take 6

Die §enate in einer Besetzung von einem Vorsitzenden und zwei
Berufsrichtern, ps wird dann ein Termin angesetzt, und. es wird
auf d.er Grundlage der Akten d.ie überprüfung durchgeführt. Es

werden Anträge entgegeng:enommen. Erklärungen abgegeben, $renn es
gewünscht wird,. Es gibt keine, das muB besond^ers hetc,nt werden,
weil es da d.och etwas falsche Vorstellungen gibt, Bs gibt keine
neue Beweisaufnahme, keine Beweiserhebung oder Beweiswürdi*
gungen in dem Sinne, dal3 es in einer Hauptverhandlung
geschieht. Kassationsverhandlungen sind. ausschliel3lich auf d.er
Grundlage d.er Aktenlage möglich und auch nur zulässig. Mehr

Eeht nicht, und danach wird. d.ann auch das Urteil auf dieser
Gnlnd.laqe er lassen "

Autorin: Ilr

Anwaltskollegien in der

Janka. Im Harich-Frozep

3'ried.rich HoIf f , Vorsitzend.er aIIer
DDR, verteidigte im Jahre 1957 Walter

war Manfred. Hertwig sein Mand.ant. 33

L
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Jahre später stand er jetzt, in den Kassationsverfahren, wieder

an ihrer §eite.

HäIt er es für sinnvoll, auf diesem Weg die Opfer der DDR-

Justiz zu rehabilitieren?

Regie: Take 7

Füi den Betroffenen ist d.as natürlich sehr sinnvoll, es stellt
eben eindeutig seine Unschuld fest, €s begründet auch gewisse
materielle Ansprüche. Und insofern mup man sagen, d.aB das
Verfahren natürlich berechtigt ist. Wenn sich d.ie ZahI d.ieser
Verfahren auf einige wenige beschränkt, dann gibt's daran
riberhaupt nichLs auszusetzen.
Aut.: Nun ist ja ein sehr, sehr langer Zeitraum verstrichen,
viele Jahre. lst dann überhaupt naeh einer sG langen Zeit
wirkl ich etwas =r, r$i l itieren oder wiedergutaumachen?
Wo1ff: Es ist natürlich ein anderes Prablem, daF die mensch-
lichen Seiten der Verurteilung, der Haft, der Degradierungr,
Beend.igung einer Karuiere, nicht wiedergiutzumachen sind. Die
familiären Konsequenzen, die unter Umständen verbunden sind,
kann man alle nieht wied.ergutmachen. Das ist klar. Aber wenn

man schon nicht alles wied,ergutmachen kann, dann ist es natür-
lich beseer, marl macht etwas wieder gut, hras eben
qiutzumachen i st .

Autorin: Wie unbefried.igend die WiedergutmachunE auf

dem Heg einer Kassation für den Einzelnen sein kann, z€igte

sich im ProzeB in Sachen Harich und andere. Wolfgang Harich war

sehr unzufrieden mit d.em Inhalt d.er Kassationsanträge. Ihm und

seinen Mitstreitern von damals sei es auf d.ie nationale Frage

angekommen. Dama1s sei das Eeheirngehalten worden. Aber aueh

jetzt sei keine Rede d.avon, und. das finde er nicht richLig,

sagte Harich in seiner temperamentvollen Red.e vor Gericht:

f

L
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Hegi e : Take I
Wenn es hier heilSt, €s ging mir nicht um die Beseitigung der
DDR, mup ich dem wid.erspreehen. Es ging mir tatsächlich urn die
Beseitig:ung d.ieser beiden d.euischen SLaaten, dieser deutschen
Zweistaatlichkeit, auch der Bunüesrepublik. Aber selbstver-
ständlich d.amit auch d.er DD§.. Für ihr Aufgehen in einem
einheitlichen Deutsehland und für das Rtickgängigmachen der
Fariser Verträge und dae Rückgängigmachen d.er Warschauer-Pakt-
Bindung der DDR. Das war die Hauptsache. Und es kommt in der
Kassationebesrtindung nicht vor.

Autorin: Vor allem ging es Harich jedoch darum, den

Geruch d.es Denunzianten, der seit d.em d.amaligen ProzeB auf ihm

lastet, Iosauwerden. Er hatte sich i.n d.em SchauprozeB selbst

bezichtigt, Reue gezeigt und sich sogar bei d.er

Staatssieherheit dafür bed.ankt, daB sie ihn in seinem
kal'-

staaLsfeindlichen Tun aufgehalten hätte. Er wurde zu 10 Jahren

Zuchthaus verurteilt. Einige Monate später fand dann der Prozep

gegen Walter Janka, den Leiter des Aufbau-Verlages, und seine

drei I{itangeklagten statt. AtIe vier beLeuerten im Gegensatz zu

Harich ihre Unschuld. Als der dann als Zeuge auftrat, hatte

seine Aussage zwangsläuf ig eine belastend.e Funktion.

Ihm sei damals giar nichts anderes übrig geblieben, sagL

Wolfgang Harich heute" Auperdem seien die Angeklagten

systematisch von der damaligen DDR-Führunq gegeneinander

ausgiespielt worden. Harichs Reuebekenntnis und Jankas
?t!|'t"!-' '"^ 

c f't*
Unschuldsbeleuerung hätt""t$n d.Lren KalküI gepaBt. Harieh

sparte auch nicht mit Vorwürfen gegen seinen ehemaligen

Mitstreiter lfalter Janka, gegien den er übrigens eine

L
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Verleumdungsanzeigre gerichtet hat. Janka habe in eeine:n Buch

"§chwierigkeiten mit der Wahrheit" Falsches behauptet, ind"em er

ihn, Harich, aIs Belastungszeugien hingestellt habe. Das sei

Rufrnord., empörte sich Wolfgang Harich im Gerichtssaal:

Lesle l Take I
Vor der öffentlichkeit stehe ich da als der Lump, als d.er

§chuft, der d.ie anderen in d.ie Pfanne gehaun hat. Und nieht nur
mit wahren Zeugenau§sag.en, sondern, vor dem Hintergrund d.es

Bestreitens bei Janka, d.er falsch Zeugnis abEelegt hat wider
eeinen NächsLen. Ich beantrage, daB auch diese, wenn nicht
rechts- so doch sittenwidrige ProzeBaufteilung heute als eine
Manipulation im Dienste des politischen MiBbrauchs von Ulbricht
und seinen SpieBgesellen Kurt Hagrer, Hilde Benjannin und Ernst
Melsheimer qebühre&d_ yesqEtei 1t wird .

Autorin: Hi1de Benjamin war damsls Justizministerin,
Ernst Melsheimer Genenalstaatsanwalt.

Wolfgang Harich stellte noeh mehr Anträge. Vor allem lag ihm

d.aran, daß zwei Gespräche im Urteil erwähnt werden sollten: Das

eine hatte "r *rT"W*chkin dem damaligen Botschafter d.er

gä ührL, das andere mit Walter Ulbricht. Damit

nämlich bewiesen werden, so Harich, daß man von der anqeblichen

Verschwörungi schon Iängst vor seiner Verhaftung wuBte. sie sei

eben nicht erst durch sein Reuebekenntnis herausgekommen.

Das Kassationsgerichl indes berücksichtigte d.ie Anträge

in seinem Urteil nicht. Es dürfe nach den gesetzlich zwingend

geregelten Voraussetzungen keine Beweisaufnahme durchführen,

sagte d.er Präsident des Obersten Gerichts in der

Urteilsbegründung:

llr' M- \4

t<.annf e
L
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Regie: Take L0

Aus d.iesem §rund.e war e5 ausgeschlossen, die vein Dr. Harich

ahgegebene Erklärung nachträglich einzubeziehen, d'a§ Motiv

seines Handelng sei die Lösung der nationalen Frag'e g'ewesen'

Dasselbe trifft auf sein weiteres vorbringen zrt, er hahe mit

d"em Botschafter der udssR in der DDR darüber ausführlieh
gesprochen. §ein Hinweis auf nichtveröffenttichte Geheim-

dossiers f ind"et in d.en ProzeBd"okumenten keine Bestätigung. Im

übriEen wäre d.ies allenfalls ein Grund für die Früfung d'er

voraussetzungen d.er ltiederaufnahme des verfahrens gemäs

Paraqra rhen 328 foL qende der Straf prozef3ordnung

Autür1n: Wolfgang Harich wollte das nicht hi'nnehmen'

A1s d.er Präsid.ent des Obersten Gerichts d.ie Verhandlung

schlieBen wo11Le, kam es zum Eklat;

Regie: T e 11

Präs.: Die Verhandlung ist d.amit geschlo§sen' - Harich: Moment!

Ich stelle fest, dal3 sie d.ie wichtigsten Ditrqts, d-ie ich hier
vorgebracht habe, jetzt hier nicht hineinbringen, dal3 sie mj'r

damit ein WieÖeraufnahmeverfahren aufzwingen, dal3 an rneiner

Gesund.heit und. an meinen Nerven zerren wird. bis an mein

Lebens ende ! Verd.arnmter Dreck und Mist !

+
/
I

Dieses Beisp*# Autor in:

Ä*

FT
l,t*"

u-,
;L
{-**

ieI zeigt, wie unbefr ed igend

die Kassationsverfahren für die d'anrals Verurteilten sein
L" iu\,/

können. Wolfgang Harich wurde ./zwar freigesprochen. Er habe in

den fünfziger Jahren lediglich sein Recht auf freie

MeinungsäuBerung wahrgenommen. Auch sei der ProzeB unfair

L
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g:ewesen, Harich und die and.eren Angeklagten seien in ihren

VerteidiEerrechten stark beeinträchtigt worden.

Trotz dieses eind.eutigen Urteils fühlt sich Wolfgang Harich

{ iedoeh nieht wirklich rehabiliübrt. Das, was er sich erhofft

hatte, konnte das Kassationsverfahren aus rechtlichen Gründen

nicht leisten"
i' 't-, .b.bü( ^ ? r!

Die^ groBe Anzahl aur]"" Unreeht Verurteilten-1au"f, +*r jüngerel t"'ncl
t a;* -^ ttu tan-t !*'U|DDR_ffigistohnehinaufäemWegderKassationnichtZu'

rehabilitieren, aus technischen Gründen: Zwischen vierzig- und

sechzigtausend solLen ungerechtfertigte Strafen erlitten haben.

Rechtsanwalt Dr. Friedrich ?{oIff könnte sich folgende

Alternative vorstellen :

§'eqii e Take Lz

Es würde rnir rnöglieh erscheinen, d.aB man so ähnlieh wie man das
bei den Opfern des Fasehismus, den Verfolgten de-s Naziregimes,
gemacht hat, d.urch Vorlage von Beneismitteln die Betreffend.en
in eine bestirnmte Kategorie, saEen wir, cler Opfer des Stalinis-
mus, einstuft, ihnen da eine Rente oder einen ähnlichen
Ausgleich gewährt. Das erscheint mir machbar. Aber nicht mach-
bar erscheinen mir förmliche Gerichtsverfahren. Und. das denke
ich, geht nicht, das andere ging.
Wobei natür1ich auch d.as alles eine Frage d.er GröBenordnungt
ist. Man muB sich ja vorstellen, daß die l,lenschen von heute,
d.ie niehts mit der Vergangenheit zu lun haben, weil sie eben

die Gnad.e d.er späten Geburt erfahren haben, diese Menschen von
heute d.ann die §ünd"en ihrer Väter durch ihre Arbeit wiedergut-
machen müBten, und d.ie eigentlichen Opfer sehon in einem Alter
sind, wo sie gar nicht so recht selbst in d.en GenuB d.ieser
Irliedergulmaehung kommen. Es gibt da sehr viele Probleme, die
müssen sehr sorgfältig überdaeht werden, unü man muB natürlieh

L
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allen Gerechtigkeit wi

11

fderfahren zu lassen. Sowohl
Generation a1s aueh der alten

Autorin: Im Justizrninisterium d.er DDR ist man

bereits dabei, ein neues Gesetz zu entwerfen. Staatssekretär

Dr. Siegfried. Wittenbeck:

Reqie: Take 13

Ich will mich hier mal heziehen auf den vorliegenden Entwurf,
des Rehabi1itierungsg:esetzes. Dort haben wir formuliert:
Fersonen, die auf der Grundlage eines §trafgesetzes weg:en

politisch motivierter ltrandlungen verurteilt wurden, obwohl
diese Ausd.ruck d.er Wahrnehmunq verfassungsmäBiger politischer
Grund.rechte oder völkerreehtlich allgemein anerkannter
Menschenrechte \iraren, werden rehabiliert. Und dann heil3t es
hier, upter d.iesen Yoraussetzungen werden insbesond.ere Fersonen

It'/rehabilf erL, d.ie wegien 1. politischen Widerspruchs in Wort und
§chrift, d.urch friedliche Demonstrationen oder Zusamruenschlüs-
s€. 2. gewaltlosen Wid.erstandes, 3. mil friedlichen Mitteln

J

ausgeübtet EinfluBnahme zur Genehmigung einer Äusreise aus der
DDR, od.er 4. Kontaktaufnahme zu au§1ändischen Dienststellen,
CIrganisationen und Personen, ohne §pionage- oder Agententätiq*
keit ausgeübt zu haben, verurteilt wurden.
AIso d.as ist der Versuch, den Personen- und Handlungskreis zu
umschreiben, d.er unter d.ie Rehabilitierungi fallen würde.
Aut.: Damit es solche Urteile nicht wieder gibt, kann ich mir
vorstellen, müpte auch d.as Strafrecht selbst verändert werden?
Witt.: Ja, d.ie Gedanken, die wir uns zu Rehabilitierung gemacht
haben, basieren auf einem vorliegend.en Entwurf eines 6. Straf-
rechtsänderungsgesetzes, mit dem wir das §trafrecht, das poJ.i-
tische §trafrecht, gründ.Iich reformieren, wenn nicht sogar ab*
schaffen wo11en. Dieser Entwurf lag aueh bereits der Regierung
vor und ist in d.er Volkskammer in der ersten Lesung behandelt
worden, so d"aB also zu erwarten ist, daß üieses Oesetz aLsbald

L
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verabschiedet werden kann. Es wäre d.ann also in gewi§ser I,Jeise

die Sasis für d.as strafrechtliche Rehabilitierungsgesetz'
Aut.: Wenn jetzt solche Rehabilitierung:sverfahren laufen, d'as

Gesetz in Kraft ist, wie siebt denn eigentlich d'ie Rehabili-
tierung selbst aus, was bedeutet d.as überhaupt, Rehabili-
tierung? Hitt.: Das ist sicher von Fal1 zu Fatt unterschied'-
lich. Aben es Seht insbesond.ere darum, dap selbstverständlich
die Verwirklichung aller Haupt- und Zusatzstrafen beendet wird,
dal3 sämtliehe Eiirtragungen über die Verurteilung im §trafregi-
ster zu tilgen sind, daß einem Rehabilitierten, der aufgrund'

der Verurteilung eine Freiheitsstrafe verbül3t hat, die gesamte

Dauer des Freiheitsentzuges auf die Berechnung d.er Rente ange-

rechnet wird.. !{eiterhin steht dem' Rehabi } itierten seltrstver-
ständ.lich ein Ansprueh auf Entschädigung, also auf Wiedergiut-

machung, zu. Und zhrar einmal für diejenigen §achen und Gegen-

stände und and.eren Vermögienswerte, die im Zusammenhang mit d'er

Straftat durch geriehtliche Entscheid.ung eingezogen wurden,

aber auch Entschädigung dafür, wenn er eine Freiheitsstrafe
verbüBt hat, im Hinblick auf d.en d.adurch entstandenen
Ve schaden.

Autorin Zwischen Juristen aus beiden Teilen

Deutschlands findet in den letzten Monaten ein reg:er Austausch

sLatt. Jutta Limbach zum Beispiel, d.ie Berliner Senalorin für

Justiz, veranstaltet eine rechtspolitische Gesprächtsreihe zurn

Thema: "Auf dem Heg zur deutschen Einheit". §etbstverständlich

beobachtet man hier auuh, wie die D§R-Justiz versucht, ihre

Vergangenheit zu bewäItigen. Zt dem geplanten Rehabilitierung's-

gesetz der West-BerIiner Staatssekretär für Justiz, Wolfgang

Schornburg:

Eeqie: Take 14

L
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Ieh halte es für eine sehr gute Sache, daß die DDR selbst rlen
Versuch unternimmt, hier zu einer Rehabilitierung zu komnen.
Ich hätte mir gewünscht, dal3 der DDR überhaupt noch ein
Iängerer Zeitraum geblieben wäre, sich miL ihrer eigenen Ver-
gangenheit selbst auseinanderzusetzen. Dies ist ein erster
Anfang. Wenn man sich den ersten Entwurf anschaut, muß man sich
allerdings die §rage stellen, clb d.ieses umsetzbar ist. Wenn man

etwa d.avon ausgeht, daß hier 40.000 Personen rehabilitiert
we.rden sollen, fragt man sich, von welchen Richtern, vor a1lem
möglicherweise belasteten Richtern, so11 dieses überhaupt in
r^relchem Zeitraum geschehen? Die zweite Frage, d.ie sich
aufdrängt, ist d.er Umfang der MaBnahmen ausreichend.? Wenn man

beispielsweise feststellt, daB Dinge wie Republikflucht oder
versuchte Republikflueht hier nicht Erwähnung gefund.en haben.
AuL.: Führen §ie denn auch Gespräche d.arüber mit Partnern zum

Beispiel aus dem §DR-Justizministeriurn?
Schtrmb.: §ein, qanz bewuBt nieht, wir sind der Meinr:ngi, d.ies
ist zunächsl Auf der IDR selbst.

Autorin: Ob irn Kassationsverfahren

Rehabilitierungsgesetz - die Aufarbeitung d.er

wird für die DDR-Justiz enorm schwierig sein.

Fried.rich ?{oIf f hat folgende §inschätzungi:

oder durch ein

Vergangenhe i t

Rechtsanwalt

\_

Reqie: Take 1.5

Es gibt glaube ich eine ZahI 40.000, die genannt wird, ob diese
Zahl richtig isL od.er falsch ist, d.as weiB keiner. Es f ängt an
mit den Verfahren durch sowjetische S,lilitärtribunale oder
sowjetische Einrichtungen unmittelbar nach 45. Und es endet
ehen in der jüngsten ZILL, also bis Oktober 1989. Und diesen
Zeitraum juristisch aufzuarbeiten, erscheint mir schon
technisch unmöglich zu sein. Wenn man nun mit einem Hehabili-
tierungsgesetz arbeitet. dann muB man ja auch wissen, wen matl

rehabititiert, dann muB man Akten haben, die man nicht hat,
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weil ja ein GroBteil der Äkten vernichtet sind t ganz normal
vernichtet sind lnfolge Zeitablaufs, vielleicht auch infolge
geschichtlicher Ereignisse vernichtet sind. Vielleicht
überhaupt nicht zugänglich sind zum Beispiel d.urch die
sowjetischen Militärtribunale. AIso ich halte das Ganze für ein
rechtlich nicht lösbares Unterfangen.

**x
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